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Der „Taunus -Anzeiger " er¬
scheint wöchentlich 2 mal,

Mittwochs und Samstags.

Abonnementspreis 35 Pfg.
pr. Monat inkt. Bringerlohn.

für Friedrichsdorf und Umgegend.
Inseratenpreis : Die ein- I
spaltige Petitzeile 10 Pfg . {
Die Reklamezeile 20 Pfg . j
Inserate sind möglichst bis I
10Uhr morgens ein zu enden. «
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- Bekanntmachungen
Auf Verordnung des Bundesrats vom 29. Oktober

dS. Js . und auf Grund der dazu ergangenen Bestim¬
mungen soll die Vorratsermittlung vom 1. Juli 1914
in etwas geändertem Umfange am 1. Dezember 1914
wiederholt werden . Es handelt sich dabei um eine
Aufgabe von größter Wichtigkeit , nämlich , so genau wie
irgend möglich festzustellen , wie lange die am 1. Dez. 1914
vorhandenen Vorräte für die Versorgung der Bevölkerung
und des Heeres ausreichen , und um die Gewinnung von
Unterlagen für etwaige Versorgungsmaßnahmen . Unter
diesen Umständen darf erwartet werden , daß alle Be¬
teiligten , Behörden sowohl wie Private , mit voller Hin¬
gebung bei dieser wichtigen Erhebung Mitwirken werden.

Im einzelnen wird für die Durchführung der Er¬
hebung folgendes bemerkt:

1. Was wird erhoben?
Durch die Aufnahme sollen die Vorräte der nach¬

stehend aufgeführten Getreide - und Mehlarten erfaßt
werden , die sich in der Nacht vom 30. November zum
1. Dezember 1914 im Gewahrsam der zur Angabe Ver¬
pflichteten befunden haben.

Es kommen in Betracht:
Weizen und Kernen (Spelz , Dinkel, ) Roggen , Meng¬

getreide (Mengkorn d. h. zwei oder mehrere Getreide¬
arten im Gemenge ) und Mischfrucht (d. h. Getreide
mit Hülsenfrüchten gemischt), Hafer , Gerste (Brau - und
Futtergerste , ausschließlich Malz ), Mehl aus Weizen und
Kernen (Spelz , Dinkel ), einschließlich des zur mensch¬
lichen Ernährung dienenden Schrots und Schrotmehls,
Roggenmebl , einschließlich des zur menschlichen Ernähr¬
ung dienenden Roggenschrots und Roggenschrotmehls,
anderes Mehl (aus Gerste , Hafer , Mais oder Meng-

M̂ getreide). Gegen die Julierhebung fallen also ffort:
Mais , Graupen , Grieß . Flocken, Grütze , Futterschrot,
Futtermehl und Kleie aller Art . v

2. Welche Betriebe sind zn befragen?
Dieselbe Betriebe , die am 1. Juli Angaben zu

^machen hatten mit folgender Erweiterung:
Sämtliche Landwirtschaftsbetriebe kommen in Be¬

tracht (also nicht nur die Betriebe von 6 ks Anbaufläche
an aufwärts wie am 1. Juli ).

Bon den gewerblichen , Handels - und Verkehrsbe¬
trieben sind diesmal nicht nur die am 1. Juli namentlich
aufgeführten zu befragen , sondern auch alle übrigen , in
denen irgendwelche Vorräte der obengenannten Art ver¬
mutet werden können ; das werden u. a . z. B . sein:
Gasthäuser , Pensionen , Klöster , gewerbliche Betriebe
verschiedenster Art , die sich einen Fuhrpark mit Pferden
halten . Grundsatz sei dabei , eher zu viel als zu wenig

1Betriebe zu erfassen.
3. Wie ist zn zählen?

Mit Ortslisten (also nicht mit Zählkarten in ver¬
schlossenem Umschläge wie am 1. Juli ). Neben den

t Ortsllsten sollen in den Gemeinden , deren Größe die
zr Bildung mehrerer Zählbezirke bedingt , auch Zählbezirks-

listen verwandt werden , deren aufgerechnete Mcngen-
angaben , dann an Stelle der Einzelgaben des Betriebs¬
inhabers in die Ortsliste zu übernehmen sind.

4 . Welche Gewichtbezeichumigen sind vorgeschriebcn?
- Die ortsübliche Gewichtseinheit . Die am 1. Juli
verlangte Angabe in Doppeltzentnern hat sich, weil der
Bevölkerung vielfach ungeläufig , nicht bewährt ; es soll
daher diesmal freigestellt bleiben , in welchen Gewichts¬
bezeichnungen die Bo ' ratsmengen eingetragen werden;
es ist aber streng darauf zu achten, daß die Gewichts¬
bezeichnungen innerhalb einer Gemeinde stets die gleichen
sind, weil sonst die Aufrechnung zur Gemeindesumme
äußerst erschwert wird Zu vermeiden ist nur die Be¬
zeichnung in Hohlmaßen (Scheffel, Hektoliter u . dgl .),
weil sie sich schwer in ein einheitliches Gewicht um¬
rechnen läßt.

Berlin , den 31. Oktober 1914.
Der Minister des Innern.

I . A. v. Jarotzky.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf , den 26. November 1914.

Der Bürgermeister'
I . B . : Foucar.

Köppern , den 15. November 1914.
Der Bürgermeister.

ft

Hierzu werden verwandt:
1. die Zählbezirksliste für die Zähler C,
2. die Gemeiudeleste E und
3. die Kreisliste E.

Besondere Anweisungen für die Zähler , die Ge-
- meinden und die Kreisbehörden sind nicht er lassen. In
j dieser Beziehung wird auf die der Zählbezirksliste und
' der Gemeindeliste vorgedruckien „Erläuterungen " zur
- genauen Beachtung verwiesen . Die Fristen zur Ein-
; sendung des Zählmaterials sind pünktlich einzuhalten.

Bei der Ausführung dieser für die Staats - und
Gemeindeverwaltung , für die Förderung wissenschaft¬
licher und gemeinnütziger Zwecke, sowie für die Gewin¬
nung eines Einblicks in die Fleischmengen , die durch
die heimische Viehzucht für die Volksernährung verfüg¬
bar werden , wichtigen Erhebung wird auf die entgegen¬
kommende Mitwirkung der selbständigen Ortseinwvhner
bei der Austeilung , Ausfüllung , Wiedereinsammlung
der Zählpapiere gerechnet. Ohne diese Mitwirkung kann
die Zählung in der zur Erfüllung ihres Zweckes not¬
wendigen gründlichen Weise nicht zustande kommen.
Besonders aber ewarte ich von den dem Regierungsbe¬
zirk angehörenden Gemeindebeamten und Lehrern , daß
sie den mit der Ausführung des Zählgeschüfts beauf¬
tragten Behörden ihre Beteiligung und Unterstützung
nicht versagen werden.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder auf-
tretenden irrtümlichen Annahme , daß die Viehzählung
zu steuerlichen Zwecken erfolge, entgegenzutreten , weise '
ich ausdrücklich darauf hin , daß die Angaben in den
Zählkarten lediglich statistischen Zwecken dienen , in keinem
Falle aber zu Steuerzwecken benutzt werden dürfen.

Wiesbaden , den 14. November 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V. : v. Gizycki.

Vorstehende Bekanntmachung bringe ich im An - !
schluß an meine Veröffentlichung jm Kreisblatt Nr . 56 !
dieses Jahres zur allgemeinen Kenntnis.

Bad Homburg , den 23. November 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V. : v. Bernus.—

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf , den 25. November 1914.

Der Bürgermeister.
I . B . : Foucar.

Köppern , den 25 . November 1914.
Der Bürgermeister.

Betr . Abgabe von Kartoffeln durch d. Landwirte.
Der Landwirtschafts -Kammer sind von verschiedenen

Seiten Klugen darüber zugegangen , daß die Landwirte
die für die städtische Bevölkerung notwendigen Kartoffeln
auch bei den gegenwärtigen guten Preisen nicht zum
Verkauf stellen . Man führt das Festhalten der Kar¬
toffeln durch die Landwirte allgemein auf Spekulations¬
rücksichten zurück. Wir sind diesen Auffassungen bisher
regelmäßig mit dem Hinweise darauf entgcgengetretcn,
daß die Landwirte einen Teil ihrer Kartoffeln in diesem
Jahre bei den außergewöhnlich hohen Futtermittelpreisen
zu Futterzwecken zurückhalten , daß die Bestellungsar¬
beiten , der Mangel an Gespannen und die vielfach ver¬
zögerte Gestellung von Eisenbahnwagen die rechtzeitige
Anlieferung der Kartoffeln unmöglich gemacht haben;
eine Absicht die Kartoffelpreise in die Höhe zu treiben,
läge bei den nassauischen Landwirten nicht vor.

Um den oben genannten Auffassungen nicht sach¬
verständiger Kreise mit gutem Gewissen auch weiter
entgegentreten zu können, bitten wir die Landwirte
unseres Regierungsbezirks , alles zu vermeiden , was zu
einer noch größeren Preissteigerung der Kartoffeln bei¬
tragen könnte ; wir bitten weiter , die ein Hauptnährungs-
mittel gerade derärmerenstädtischenBevölkerung bildenden
Kartoffeln dem Konsum möglichst noch vor eintrctendem
Frost und — ohne den Bedarf der eigenen Wirtschaft
auAr Acht zu lassen — in möglichst großem Umfange
zuzuführen.

Wiesbaden , den 10. November 1914.
Der Vorsitzende

der Landwirtschafts -Kammer für den Regierungs -Bezirk
Wiesbaden : Bartmann -Lüdicke

Auf Beschluß des Bundesrates findet im deutschen
Reiche am 1. Dezember 1914 wiederum nur kleinere
Viehzählung statt. Das Erhebungsformular für die
diesjährige Zählung ist ferner mit Rücksicht auf die
Kriegslage wesentlich vereinfacht.

W . B.
vormittags.

Der Krieg.
Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 24. Novbr .,
(Amtlich .) Englische Schiffe erschienen auch

gestern an der flandrischen Küste und beschossen Lom°
bartzyde und Seebrügge . Bei unseren Truppen wurde
nur geringer Schaden angerichtet , eine Anzahl belgischer

! Landesbewohner wurden aber getötet und verletzt.
Jm Westen sind noch keine wesentlichen Verän¬

derungen eingetreten.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage noch

i nicht geklärt . In Ostpreußen halten unsere Truppen
i ihre Stellungen an und nordöstlich der Seenplatte.

Jm nördlichen Polen sind die dort im Gange be¬
findlichen schweren Kämpfe noch nicht entschieden.

Jm südlichen Polen steht der Kampf in der Gegend
j Tschenstochau.

Auch auf dem Südflügel nördlich Krakau schreitet
; der Angriff fort.

Die amtliche ruffische Meldung , daß die Generale
v. Liebert und v. Pannewitz in Ostpreußen gefangen
genommen seien, ist glatt erfunden . Der erste befindet
sich in Berlin , der zweite an der Spitze seiner Truppe.
Beide sind seit längerer Zeit nicht in Ostpreußen gewesen.

Oberste Heeresleitung.
(W . B .) Großes Hauptqirartier , 26. November,

vorm . (Amtl .) Die englischen Schiffe wiederholten
gestern ihre Unternehmungen gegen die Küste nicht.
Die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist un¬
verändert . Bei Arras machten wir kleine Fortschritte.

In Ostpreußen wiesen unsere Truppen sämtliche
russischen Angriffe ab. Die Gegenoffensive der Russen
aus Richtung Warschau ist in Gegend Lvwicz-Strykow-
Breeriny gescheitert. Auch in Gegend Czenstochau
brachen sämtliche russischen Angriffe vor unserer Front
zusammen.

Oberste Heeresleitung.

W . B . Strlm , 24. November . (Amtlich .) Nach
amtlicher Bekanntgabe der englischen Admiralität vom
23. November ist das deutsche Unterseeboot „U 18"
durch ein englisches Patrouillenfahrzeug an der Nordküste
Schottlands zuni Sinken gebracht worden . Nach einer
Meldung des Reuterschen Bureaus sind durch durch den
englischen Torpedobootzerstörer „Garry " drei Offiziere
und 23 Mann der Besatzung gerettet worden , ein Mann
ist ertrunken.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
Behncke.

W . B . Rotterdam , 24 . Novbr . (Nichtamtlich .)
Nach Meldungen aus sicherer Quelle ist der englische
Ueberdreadnought „Audacious " am 28 . oder 29. Okto¬
ber an der Nordküste Irlands auf eine Mine gelaufen
und gesunken. Die Admiralität hält das Ereignis
streng geheim, um eine Aufregung des Landes zu
vermeiden.

(Notitz : „Audacious " hatte ein Deplacement von
27 000 Tonnen und eine Maschienenstärke von 28 000PS,
eine Geschwindigkeit von 22 Seemeilen und eine Be¬
stückung von zehn 34,3 cm- und sechzehn 10,2 cm-Kano-
nen . Die Besatzung betrug etwa 1100 Mann .)

Wien , 24. Nov . (W . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlantbart : 24. Nvveniber mittags . Die Schlacht
in Russisch-Polen wird bei strenger Kälte von beiden
Seiten energisch fortgesührt . Unsere Truppen eroberten
mehrere Stützpunkte , gewannen insbesondere gegen Wol-
brom und beiderseits des Ortes Pilica Raum und
machten wieder zahlreiche Gefangene . Ansonsten ist die
Lage unverändert.

Jm Innern der Monarchie befinden sich 110 000
Kriegsgefangene , darunter 1000 Offiziere.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs:
v. Höfer , Generalmajor.

* Berlin . Der „Voss. Zeitung " zufolge meldet
der Berichterstatter des „Hamburger Korrespondent ", daß
der Generalgouverneur Freiherr von der Goltz als er
jüngst die Truppen im Schützengraben aussuchte und
dabei über ein freies Feld gehen niußte , von einer feind¬
lichen Kugel getroffen und im Gesicht verwundet winde.
Der Generalgouverneur erklärte , daß die deutschen
Truppen sich einfach wundervoll geschlagen und die un¬
geheuren Strapazen mit Begeisterung ertragen haben.
Es gehe gut vorwärts , auch an der User . Die Feinde
kämpfen mit dem Mute der Verzweiflung , denn sie

(Fortsetzung auf der letzten Seite ).



UeberaU Mangel.
„Selbst kenn wir genug Mannschaften hätten , könnten

wir sie doch nicht hinausschicken , weil es an Bekleidungs¬
stücken und Ausrüstungsgegenständen mangelt ." Zu diesem
Ergebnis kommt die Londoner „Times ". Die Militär¬
verwaltung hat zwar große Bestellungen ausgegeben , doch
kann die Industrie mit ihnen nicht Schritt halten . In
Friedenszeiten braucht das englische Heer jährlich 245 000
Paar Stiefel ; jetzt hat man den Bedarf für die erstem
6 Kriegsmonate auf 6 500 000 Paar geschätzt und entspre¬
chende Bestellungen gemacht . Während man im Frieden
mit 114 000 Unterhosen auskommt , braucht man für den
Winterfeldzug nicht weniger als 7 000 000 . Sonst genügen
jährlich 43 000 Militärüberröcke , jetzt kraucht man 1500 000;
anstatt 250 000 Uniformröcke hat die Militärverwaltung
5 250000 bestellt . Dazu sind noch 5 000 000 Hosen , 11
Millionen Hemden , 11 Millionen Paar Socken , 4einyalb
Millionen Paar Gamaschen und entsprechende Mengen
Pulswärmer , Handschuhe und Mützen in Auftrag gegeben
worden . Und was hat die englische Industrie bisher ge¬
liefert ?^ 2 Millionen Paar Socken, 1 Million Paar Stiefel,
1 Million Hemden , 500000 Mützen , von den Hosen und
Uniformstücke noch geringere Mengen . Ter englische Ge¬
neralquartiermeister hat zwar alles getan , was in seiner
Macht liegt , „aber " — so schreibt die „Times " — „für
viele Lieferanten ist es sehr schwer, ihren Verpflichtungen
ohne große finanzielle Verluste nachzukommen : denn die
Preise für Wolle und andere Stoffe sind beträchtlich ge¬
stiegen . Zudem sind durch die Rekrutierung viele geschickte
Arbeiter den Fabriken und Werkstätten entzogen worden.

Munöschcru.
Deutschland.

) : ( K r i e g s gefa  n g en  e. Nach einer MitteUung des
Reichspostamts sind von jetzt ab nach Großbritannien
Postairweisungen für Kriegsgefangene zugelassen . Die Post¬
anweisungen sind auf der Vorderseite des für den Aus¬
landsverkehr bestimmten Formulare der Adresse des Könige
lich Niederländischen Postamts in ' sGravenhage zu versehen,
während die Adresse des Empfängers auf der Rückseite
des Abschnitts genau ünzugeben ist . An der Stelle , die
sonst für die Freimarken zu dienen hat , ist die Bemerkung
„Kriegsgefangenensendung , Taxfrei " anzubringen . In
s ' Gravenhage werden die deutsch-niederländischen Anwei-
sungen in niederländisch -englisch umgeschrieben . In der
Richtung aus Großbritannien nach Deutschland sind Post¬
anweisungen der Kriegsgefangenen noch nicht zugelassen.

( ! ) Ungunst.  Es erscheint nicht ausgeschlossen , daß
die Franzosen und Engländer alsbald den Befehl zur Zu¬
rückziehung der Senegalschützen und indischen Krieger aus
den Schützengräben geben werden . Schon in den letzten
Tagen und Nächten hörte man die Aerinsten angeblich
schrecklich husten und dadurch ihre Stellungen verraten.
Arme Söhne einer anderen , wärmeren Sonne und anderer
schöner Länder , nun holt euch hier znm Heimweh «auch
iroch den Tod an der Schwindsucht , den ihr nach dem
Wunsche eurer beiden Adoptivvaterländer durch die Kugeln
der Unseren erleiden solltet . Ein traurtM Soldatenlvs
fürwahr ! —

— Erstaune  n . Die Anlage der deutschen Laufgräben
in Nordfrankreich erweckt Erstaunen . Ein Kritiker meldet,
daß er bei der Besichtigung eines Laufgrabens der deutschen
Verteidigungslinie bei Waterloo gesehen habe , in wie
wunderbarer Weise die deutschen Laufgräben ausgestattet
würden . Der Schützengraben sei mit Zement aüsgelegt
und es seien alle Vorkehrungen getroffen , daß die Stel¬
lungen trotz des Winters verteidigt werden können , ohne
den Truppen Unannehmlichkeiten durch die Witterungs¬
verhältnisse zu verursachen.

) : ( Aushebung  der Höchstpreise für Saatgetreide.
Wie man mitteilt , sticht eine Einschränkung der Bundesrats-
verordnung über die Festsetzung von Höchstpreisen hervor.
Sie werde sich auf Saatgetreide beziehen , für das die fest¬
gesetzten Höchstpreise keine Geltung haben sollen . Der
Handel mit Saatgetreide wäre damit also freigegeben.

13.

Diesem Befehle mußte Folge geleistet werden , und der
Major gab die Schilderung jenes Duells mit möglichster
Knappheit , was aber nicht verhinderte , daß er , ohne viel¬
leicht sich dessen selbst bewußt zu sein , bei Erwähnung
der jungen Dame sehr lebhaft wurde und eine helle
Röte sein Gesicht überfloß.

„Hat der Bruder der jungen Tanre den Köpping
spöttisch heranguirt ?"

„Nein , Majestät !"
„So ? . . . Nun , promeniere er einstweilen im Saale,

bis ich ihn rufen lasse !"
Nachdem der Major sich aus dem Zimmer entfernt

hatte , durchschritt es der König mehrere Male , von seinen
Windspielen umsprungen.

Ein Klopfen an die Tür unterbrach sein Aus - und
Niedergehen.

Generalmajor und Städtkvmmandant von Wplich
wurde gemeldet und brachte dem Monarchen die Anzeige
des Vollzugs seines den Hauptmann von Köpping be¬
treffenden Arrestbefehls.

„Gut , gut !" sagte der König.
„Der Köpping ist ein elender Raisonncur , eine Schan¬

de für meine Offiziere , wenn sie mit ihnr dienen sollten
. . . kann keinen goohrfeigten Offizier brauchen.

Das Protokoll über ihn soll mir zugeschickt iverden,
will 's lesen.

Ueberhaupt gestatte ich cs Keinem , ein großes Schimpf¬
wort gegen den König Von Polen und seine königliche

Da naturgemäß verhindert werden muß , daß die Freiaabe
zu Mißbräuchen führt , indem Getreide als Saatgetreide
verkauft wird , das tatsächlich für andere Zwecke bestimmt
ist , so wird die Verordnung bestimmte Vorschriften ent¬
halten , die einen solchen Mißbrauch unmöglich machen.

) : ( Höchstbetrag  der Darlehenskassenscheine . Ter
Bundesrat hat , wie schon vor einiger Zeit angekündigt
wurde , beschlossen, daß der Höchstbetrag der auszugebenden
Tarlehenskassenslbeine von 1500 auf 3000 Millionen Mark
erhöht wird . Ms jetzt beschränkt sich die Ausgabe von
Tarlehenskassenscheinert bekanntlich auf 1036 Millionen
Mavk.

(r) Gold.  Wenn auch die bisherigen Bemühungen,
den Goldbestand der Reichsbank zu erhöhen , guten Erfolg
«habt haben , so ist doch die Annahme « rechtfertigt , daß
sich noch erbeblicke Goldvorräte in privater Hand befin-
den . — Es fei deshalb nochmals darauf hingewiesen , welch
hohen Wert die Verstärkung des Goldbestandes bei der
Reichsbank hat und daß es geradezu eine vatriotische Pflicht
jedes einzelnen ist . seine Goldstück? während des Krieges
nicht ängstlich zurückzuhalten , sondern sie schleunigst bei
den öffentlichen Kassen und Reichsbankstellen oder auch
bei den Reichspostämtern gegen Banknoten oder Darlehms¬
kassenscheine. welche den vollen Wert haben und behalten,
umzutauschen.

( : : ) Bi eh zähl» na.  Am 1. Dezember findet im
Deutschen Reiche eine Biehrählling kleineren Umfanges
statt , die sich auf Pferde , Rindvieh . Schafe , Sckweine und
Ziegen erstreckt . Die Zählung erfolgt von Gehöft zu Ge¬
höft und in diesen von Hausbaltung zu Haushaltung.
Zählkarten werden nicht verwendet , sondern Listen.

Wrerom
— England.  Tie Aufhebung der Ausfuhr von

Zinnplatten nach Holland , Dänemark und Schweden , um
den Weitertransport nach Deutschland zu verhindern , ist
ein schwerer Schlag für die Zinnplatten -Jndustrie in Wales,
woher Deutschland große Quantitäten dieser Artikel bezog.

— Oesterreich.  Zuverlässige Berichte aus den von
den Russen besetzten Teilen Galiziens besagen , daß die
Russen ganze Eisenbahnzüge voll Wertgegenstände rrach
Rußland abschieben.

— Schwei z. Nach Mitteilung der Schweiz «Aschen
Postverwaltung läßt Frankreich Postpakete mit Wertangabe
von Kriegsgefangenen und für solche nicht zu . Es dürfen
also nur Postpakete ohne Wertangabe und ohne Nachnahme
angenommen werden.

— Italien.  Es wird aus geführt , daß Italiens
Zukunft im Mittelmeer nur durch die jetzt schon erdrückende
Machtstellung Frankreichs und Englands bedroht sei und
im Falle eines Sieges des Dreiverbandes durchs eine außer¬
dem noch hinzutretende Stärkung Rußlands und Griechen¬
lands völlig vernichtet werden müsse.

— Italien.  Zugleich mit den Nachrichten unserer
russischen Siege und des österreichisch -ungarischen Vorgehens
in Serbien trifft die Verfügung der italienischen Regierung
zusammen , nach welcher auch der jüngste der drei seit dem
Kriegsbe -ginn eingezogvnen Reservistenjahrgänge zu entlassen
ist, so daß zurzeit nur das normale Friedenskontingent,
sowie eine Jahresklasse Rekruten und zur Ausbildung ein-
berufene Ersatzreserven bei der Fahne sind.

— Montenegro.  Meldungen zufolge leiden die
französischen Marineartilleristen , die die Batterie auf dem
Lodzen bedienen , außerordentlich unter der seit mehreren
Tagen cingetretenen heftigen Kälte . Das ganze monte¬
negrinische und herzegowinische Gebirge ist ' von dichtem
Schnee bedeckt. — Montenegrinische Kriegsgefangene er¬
zählen , daß mehrere Franzosen des Nachts erfroren seien.
Tie französische Flotte hat sich seit länger als zwei Wochen
nicht mehr in den adriatischen Gewässern sehen lassen.

— Rumänien.  Wenn Rumänien sich unseren
Feinden anschließen wollte , ioie die Presse der Entente
immer wieder behauptet , könnte es leicht Geld von Eng¬
land bekommen ; sein Versuch , sich in Amerika Geld zu
verschaffen , läßt auf den Wunsch schließen , neutral zu
bleiben , aber auf jede von Rußland drohende Gefahr ge¬
faßt zu fein.

Familie aufzureißen oder die sächsischen Leute mit schlech-
ten Namen zu belegen.

Ter Krieg ist ein Unglück, und dies muß mau
nicht noch durch Gemeinheiten vermehren . Halte der
Herr darauf ! a redvir !"

Auf ein vom Könige nach Entfernung des Gene¬
ralmajors gegebenes Klingelzeichen trat sein Kammer¬
diener ein , reichte ihm Hut , .Handschuhe und Krückstock
und schritt , die Tür öffnend , ihm dann in jenes Ge¬
mach Voran , in welchem sich Fräulein Doris , die Ca-
stellattin und Nehemia Drill in banger Erwartung des
sie treffenden Verhängnisses befanden.

„Seine Majestät der König !" , meldete der Kammer¬
diener und zog sich dann , als der Monarch eingetreten
war , in das andere Gemach zurück.

Ganz leise, wie in der Ferne verhallendes Flüstern,
waren ein paar Worte in der tiefen Stille vernehmbar,
die nur eben der König verstand , während sie von Fräu¬
lein Toris und Herrn Nehemia ganz unbeachtet blieben.

„Ter Herr Fritz !" hauchte die Frau Castellanin , in
ihrem ticfuntertänigsten Knixe fast zusammensinkend vor
schreckhafter Ueberraschnng.

„Wer ist er ?" fragte der König mit deni Stocke
auf Herrn Nehemia deutend.

„Untertänigst , mein Name ist Drill . . . Nehemia
Drill . . . und bin Heiduck der Frau Gräfin Moscztznska ."

„Heiduck ? Gebürtig . . . woher ?"
„Aus Pomßen bei Grimma , Majestät untertänigst

aufzuwarten ."
So ernst der König auch für gewöhnlich war , so

schien doch die Namensnennung der Geburtsstätte des

— Türkei.  Man erhält aus Monfkantinopel btt
Mitteilung , daß 5000 ausländische Juden in Palästina dir
Aufnahme in den türkischen Staatsverband nachgesucht

Ksken.
— China.  Die chinesische Regierung beabsichtig

die in Schanghai liegenden Dampfer des Oesterreichisch«,
Llovd zu erwerben , um sie unter chinesischer Flagge iv,
Verkehr mit den Vereinigten Staaten zu vertoenden.

— J apa n . Man teilt mit , daß die Mockade vo>,
Kiautschou am 10. November infolge der Okkupation durch
japanische Streitkräste aufgehoben worden ist.

Kmerika.
— Be r . Staaten.  Präsident Wilson will sein?

Vermittlungstäthckeit erst anbieten , wenn die krieaführen-
den Mächte angedeutet bitten , daß sie sein Anerbietei,
annehmen würden , denn es würde das Anlehen Amerikas
gefährden , falls ohne weiteres neue Friedensvermittlungs¬
schritte versucht würden . Der Präsident deutete fernei
an , daß ihm ein Zusammenarbeiten mit anderen neutral «,
Staaten erwünscht sei.

ctffer Mett.
* Hamburg . Wie mitaeteilt wird , ist die Nachricht,

daß die Holland -Amerika -Linie Rotterdam als Ausreise
Hafen aufqegeben habe , unrichtig . Der Dampfer „Rotter-
dam " wird nur ausnahmsweise seine nächste Ausreffe i«
Genua antreten.

— Paris . Hier ist die Nachricht eingetroffen . d<ff
die bei Banarbeiten an der Abtei Montfort beschästiateii
deutschen Kriegsgefanaenen durch Zufall einen reich« ,
Goldschatz aus der Zeit Ludwigs XIV . entdeckt haben.

X Genf . Die Arbeit in den hiesigen Gefangenen^
Nachweise Bureau wächst in einem Maße , von dem sich
Außenstehende keinen Begriff machen . Es sind jetzt 300
Personen im Anskunstsdienst beschäftigt , trobdem qelinci
es schwer, die täglich einlaufenden 15 bis 20000 Briest
und Telearamme regelrecht zu bewältigen . Selbst das
Kellergewölbe muß für Archivzwecke benutzt werden . Bor
Frankreich wird dem Bureau der Dienst wesentlich erleich¬
tert , indem Ambulanzen . Svitäler , Klöster und Gcfangenen
depots ihre Listen regelmäßig dem Bureau direkt Wer¬
fenden . Es wäre sehr wünschenswert , wenn man in Deuffch
land auch so Verfahren wollte . Vielleicht erlassen die M-
ständigen Instanzen eine Anordnung , wonach die einzeln «,
Lager und Lazarette die Namen der internierten Gefan¬
genen jeweils unverzüglich nach Genf mitzuteilen haben
Manchen besorgten An « böri « n könnte dadurch eine be¬
ruhigende Auskunft zugänglich gemacht werden.
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KLeine Mronik.
:: Überfluß. Wer mehr Getreide hat, als er für seim

Wirtschaft , der dresche möglichst rasch , damit die Heeres
Verwaltung immer genügend Brotfrucht erhalten kann . Sil
zahlt sehr gute Preise dafür . Auch die Bevölkerung d«
Gegenden , durch welche die Truppen gezogen sind , hat
größeren Bedarf und werden auch hier lohnende Preis«
erzielt.

— stbgesägt. Nach einer Meldung der„Times" au«
Sevilla haben die Karlisten , die sich für die deutsche Sach«
erklärten , den Beschluß gefaßt , Dom Jaime , der bei«
französischen Roten Kreuz Dienste tut und nrit seine«
Sympathien auf seiten der Verbündeten steht, nicht länger
als eine der Ihren anzuerkennen.

(-) Schaden. Was wir gelegentlich schon andeuteten,
ist eingetreten . Händler und Stadtverwaltungen treten mi
die Landwirte heran , um größere Posten von Produkte«
anzukaufen . Durch die guten Preise verleitet , geben um
manche mehr ab , als sie entbehren können . Bei solch« n,ie unß
Verkäufen hat der Landwirt trotzdem Schaden , und er ij nehmen
gezwungen , später noch zu höheren Preisen einzukaufen '

:?: Ehrengeläut. Aus Hamt.-Münden wird geschrie¬
ben : Eine sinnige Sitte pflegt unsere Stadt seft mehrere«
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würdigen Nehemia einen Lachreiz bei ihm anzuregen , st
daß er, um denselben zu bemeistern , mit dem Gesichte
eine Wendung nach der Seite machte , als wollte er fiel
nach seinen Hunden umsehen , die sich sehr ehrbar neben
ihm niedergesetzt hatten.

„Ein nachgemachter also ? Als Grenadier würde el
ein reputablerer Kerl sein ."

Herr Nehemia , der sich ruf seine stattliche Figui
sonst nicht wenig einbildete , wäre in d-jesem Moment
gern zusammengeschrumpft , denn das Wort „Gremv
dier " in des Königs Munde machte auf ihn denselben
atembeklemmenden Eindruck wie ein eiskaltes Sturzbad!
er überwand iudeß allmählich diesen außerordentliche#
Schreck, da Seine Majestät keine Notiz weiter von ihn#
nahm . -

„Sie ist das Fräulein von Liebenau , deren Brudee
in geehimen Geschäften hier verkehrt hat und von ein«
Patrouille beim Uebersteigen der Mauer dieses Grund ‘
stücks ergriffen worden ist ", hob der König an.

Ter Blick seiner schönen großen Augen tmf mit bei#
ihrigen zusammen und bewirkte einen Aufschwung ihrck
so sehr eingeschüchterten Mutes , der ihr bisher nicht
erlaubt hatte , ihn mehr als flüchtig anzusehen , als e F
in das Gemach trat . Mit merkbar zagendem 'Tone fragil
sie : „ Gestatten Eure Majestät allergnädigst , daß ich spck
chen darf ?"

„Tue sie das !"
„Majestät , der Schein ist gegen meinen Bruder ; s

ist nicht anders zu sagen . Willi ist ein Tollkopf ; ab«#
er ist frei von dem Makel der Spionerie , eine so ehrlW
aufrichtige Seele , wie eine solche wohl je eine Jagd
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WonntEgen zum Gedächtnis der»uS dem Drte stammenben
gefallenen Krieger . Bon sämtlichen Kirchen ertönt alcich-
zeitig vormittags ein Ehrengeläut , das den Heimattälern
den Heldentod ihrer Söhne kündet . Dahn sei an einen
anderen schönen Brauch einer mitteldeutschen Kleinstadt
erinnert : Tort schmücken Angehörige . Freunde und Be¬
kannte nach Eintreffen der Todesnachricht eines aus sener
Stadt stammenden Feldzugsteilnehmers das Kriegerdenk-
mit Kränzen , und verbinden so zugleich mit dem Gedenken
des Gefallenen eine Ehrung für die früheren Vaterlands¬
verteidiger.

)( freunde. Freundliche Beziehung zur mohammedani¬
schen Welt unterhielt bereits Karl der Große , der mit
dem Kalifen Harun al Raschid Geschenke austauschte . Wie
Einhard berichtet , sandte Harun al Raschid dem Kaiser
im Jahre 807 u . a . eine Wasseruhr . Sie bestand aus
einem unten durchbohrten Gefäß , aus dem das Wasser
in einer bestimmten Zeit abfloß . Karl der Große war
wohl der erste , der mit seinem weiten Blick erkannte , daß
die Nachfolger Mohammeds mehr waren als Totengräber
einer überlebten Kulturwelt . Auch in der Folgezeit haben
die friedlichen Beziehungen des Abendlandes zur moham¬
medanischen Welt wertvolle Früchte gezeitigt . Das krie¬
gerische Ziel der Kreuzizüge würde endgültig nicht erreicht;
das heilige Land beflndet sich auch heute nicht ini Besitz
christlicher Völker . Aber daneben blühten friedliche Han¬
delsbeziehungen empor , die für Deutschland un,gemein wert¬
voll waren . Der Erbfeind der Türken , Rußland , hat
niemals Kulturwerte geschaffen , wohl aber , z. B . in seinen
Ostseeprvvinzen , deutsches Leben vernichtet . Für die Kul¬
tur der Menschheit ist es daher von hohem Wert , daß die
Türkei aus ihrem Kampf gegen russische Unkultur als
Siegerin herdorgeht.
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r-r verschlagen . Ein auf den waldiaen Höhen am
Lago Maggiore auf einem Pürschgange befindlicher italie¬
nischer Jäger sah , wie aus Stresa gemeldet wird , einen in
der Luft schwebenden Vogel , den er mit einem sicheren
Schüsse herunterholte . Als er das Tier aufhob . bemerkte
er , daß er eine Brieftaube geschossen hatte . Unter den
Flügeln befanden sich zahlreiche Schriftzeichen , die ersicht¬
lich eine Geheimnachricht darstellen . Man konnte gut die
Worte : „Havre " und „ Hauptquartier " lesen. Auf einem
am Beine des Tieres befindlichen Ringe las man ' weiter¬
hin die eingravierte Inschrift „3657/H/Aurove -Lüttich ".
Augenscheinlich war die Brieftaube von Havre nach dem
.Kriegsschauplätze ab -gelassen und von ihrem Wege abge¬
trieben worden.

)!( Urieqshunde. Die guten Erfahrungen, die wir
mit unseren Kriegshunden gemacht haben , werden jetzt auch
von den Franzosen ihrerseits bestätigt . Der Leiter des
Pariser Instituts für Tierpsychologie . der sich bei Beginn
des Krieges als Krankenwärter einstellen ließ , um die
Tätigkeit der Kriegshunde auf den, Schlachtfelde zu stu¬
dieren , hat über seine Beobachtungen einen interessanten
Bericht erstattet . Er hat zwar verschiedene Mängel in der
Dressur und Ausbildung feststellen müssen , kann im all-
geineinen aber erklären , daß die klungen Vierfüßler bei der
Suche nach den im Gehölz urtd in Gräben versteckten Ver¬
wundeten unschätzbare Dienste geleistet haben . So ging
er eines Nachts , wie er berichtet , mit seinem Hunde auf
die Suche . Plötzlich sah er , wie bas Tier stutzte und etwas
umkreiste , was sich zu bewegen schien, ohne daß er näher
heranging . Im Glauben , daß der Hund sich vielleicht vor
der drohenden Haltung des Verwundeten fürchte , trat der
Führer näher und sah , daß der Franzose , der mit einem
Kopfschuß in einem Graben la.g, den Kopf mit weißen
Tüchern bandagiert hatte . Der Hund , der darauf ' dressiert
war , das Käppi der verwundeten Soldaten ins Maul zu
nehmen , um es den Krankenträgern zuzulragen , wußte er¬
sichtlich nicht , wie er sich angesichts der ebenso ungewohnten
wie umfangreichen Kopfbedeckung in diesem Falle zu be¬
nehmen hätte . Der Berichterstatter erzählt weiterhin , daß
der von ihm geführte Hund bereits 50 Verwundete auf-
gesunden habe , die den Augen der das Schlachtfeld ab-
suchenden Krankenwärter entgangen waren.

4 - stall . Eine Räumung und Reinigung de» ganzen
Stalles und der angrenzenden Räume ist vor Eintritt des
Winters ebenso notwendig , wie mit Beginn des Früh-
fahrs . Alles , was dumpf und moderig ist , muß entfernt
werden . Das Ausräumen darf nicht oberflächlich geschehen,
fedes Eck muß von Grund aus gereinigt werden . Und
dann erst geht man an das Ausweißen des ganzen Stalles,
das ebenso gründlich zu geschehen hat . Mit dieser Arbeit
soll man nicht bis znm Eintritt der kalten Zeit warten,
sie muß noch im -Oktober geschehen, um all die pflanz¬
lichen und tierischen Keime bei Zeiten zu vernichten . Es
sollen nicht bloß Decken und Wände , sondern auch alle Holz-
gegenstände , wie Raufen usw ., auch die StalleiirrichtungS-
gegenstände mit Kalkmilcb öfters abaevinselt werden.
Speziell in den Ecken und Missten muß tückstia herausgeweißt
werden . Wer feine Tiere gesund haben will , der anuß mit
dem angesammelten Schmutz aufväumen und den Tieren
eineia reinlichen , also gesunden Stall für den Muter schaf¬
fen , dann kann er von seinen Tieren auch eine möglichst!
vollständige Nutznießung verlangen und wird sie auch er¬
halten.

) ? ( Euter . Beim Melken ist besonders darauf acht
zu geben , daß die Kühr jedesmal rein ausgemolken werden.
Das Zurückbleiben von Milch im Euter hat Nachteile.
Erstens ist damit ein Verlust an Milch verbunden , zweitens
ist die dem Euter zuletzt entzogene Milch -gerade die fett¬
reichste und schließlich bewilkt das Nichtausmelken eine
Verminderung der Mich überhaupt ; denn ie stärker die
Drüse gereizt wird , um so reichlicher strömt das Blut nach
derselben hin , um so kräftiger geht die Bildung der Milch
vor sich.

X weihkohl . Es kommt besonders in trockenen Jahren
sehr häufig vor , daß ein Teil des ausgepflanzten Krautes
keine Köpfe ansetzt. Gewöhnlich werden dann derartige
Pflanzen einfach zu Biehfutter benutzt . Es gibt indes
noch eine andere Verwendung . Man hat nämlich die
Erfahrung gemacht , daß solches Kraut , wenn es wieder
eingepflanzt und geaen Frost geschützt wird , während des
Winters sich vollständig ausllbildet und im Frühllhr ein
treffliches , sehr wohlschmeckendes Gemüse liefert , das dem
im Mistbeet getriebenen nichts nachgibt . Man verfährt
dabei folgendermaßen : Es wird ein Graben von beliebiger
Breite ausgeworfen , ie nastdem man eine oder mehrere
Reihen Pflanzen einsetzen will , ivährend sich die Tiefe des¬
selben nach der Höhe der letzteren richtet . Nachdem man
in diesem Graben die Pflanzen eine netzen der anderen
eingeschlagen hat . wird das Ganze zuerst mit Brettern,
dann mit einer Lage Streu oder Laub und zuletzt mit Erde
bedeckt. An beiden Enden des Grabens läßt man eine
Oeffnung . die man erst schließt , wenn stärkere Fröste ein-
tveten . Natürlich kann man Wirsing ebenso behandeln.
Die Köpfe , die man auf diese Weise erhält , sind zwar klein,
aber so zart und wohlschmeckend wie Blumenkohl.

)-( Hühner. Kalkbeine der Hühner sind ein sehr ver¬
breitetes Leiden , welches die Tiere entlvertet und auch

ihre 'Tierproduktion ungünstig beeinflußt . Die Kaffbeme
werden durch Milben herdoraerufen , die den Krätzen milfen
verwandt sind . Um die Hühner von diesen Plagegeistern
zu befreien , beschmiere man die Krusten mit schwacher
Seife und bringe sie so zum Weichen und Lösen . Dann
bade man die Beine in einer Lösung von 5 % Pirol¬
karbol und halte die Tiere möglichst rein . Befinden sich
dieselben in einem Hühnerpark , so sehe man zu , ob der
Boden nicht von Ungeziefer durchsetzt ist ; in diesem Falle
schaffe man den alten Boden fort und fülle neue Erde oder
Sand hinein . Im Früh 'ahr streiche man die Hühner-
ställe mit Kalkmilch aus , da man 4 Teile Pirolkarbol
(4 : 100) zugesetzt hat . Dadurch wird alles Ungeziefer Ver¬
trieben.

«Erdbeeren. Wenn Erdbeerpflanzen erst im Herbst
gepflanzt werden , so wurzeln sie sich bis zum Eintreten
der Fröste in der Regel nicht fest genug in den Boden ein,
und wenn sie auch nicht gleich erf 'neren , so leiden sie dennoch
von der Kälte , was sich gewöhnlich nah ? zu Ende des
Winters deutlich bemerkbar macht . Solchem Uebelstande
vorzubeugen , ist es gut . die neuanaelegten Erdbeerbeete
im November mit altem , verrottetem Dünger zu über¬
streuen ; derselbe mildert die Stärke des Frostes ) so daß
die Pflanzen weniger an ihnen Wurzeln gelockert und aus
der Erde gehoben werden . Statt alten Düngers kann auch
Laub oder irgend ein anderes schutzgewährendes Material
zur Anwendung gelangen , indes darf die Gewährung eines
solchen Schutzes nickt übertrieben werden , indem ein star¬
kes Bedecken des Bodens auch Schäden an den Pflanzen
verrichten kann.

)!( Meerrettich. Das Düngen besteht bei diesem in
einer Kopfdüngung , d. h . der Dünger wird nicht eingegraben,
sondern nur aufgestreut und bleibt liegen . Solches ' ae-
schieht am "zweckmäßigsten im Herbst . Zu bemerken ist
noch, daß beim Meerrettich auch Schweinedünger verwendet
werden kann , ein Dünger nämlich , der beim Gartenbau
weniger gern genontmen wird.

:!: Wintersalat ist nach Eintreten der Fröste, weil
diese die Pflanzen auS der Erde heben , von Zeit zu Zeit
in diese wieder einzudrücken . Man bedient sich hiechu
einfach der Finger . Die Gefahr des Herausfrierens der
Wurzeln tritt am stärksten gegen Ende des Winters aus.

— Tomaten Zum Nachreifen der Tomaten bedient
man siib am besten des warmen Zimmers oder der Küche.
Tie gelblichen und grünlichen Früchte röten sich allmäh¬
lich, die schon anaeröteten so-aar schon in etwa vier Tagen.
In ungeheizten Räumen , z. B . in Kellern , verfall das Nach¬
reifen sehr leicht , und es entsteht oft genug Fäulnis,

(-) Spinat leidet wintersüber weniger unter der Kälte,
als unter schroffem Temperaturwechsel . Wenn die Mor-
gensonue unvermittelt ans die gefrorenen Pflanzen fällt
und sie plötzlich -auftaut , dann sind sie allerdings gefährdet.
Ein fußhohes Gerüst aus Latten oder Stangen über den
Beeten ist -aber nicht schwer h?rzurichten und schützt, mitt
Fichtenreisig abgedeckt, die Spinatpflanzen bestens.

m , st
picht!
r sicl
liefe«

:fe el

ö'iguf
nnent
-rena-
selb«
zbad!
liche«

ihl»

-nids
eine:
rimd-

dei»
ihre-
nich¬
ts el
'ragt
spw

abe-
rlichl
4#

uniform getragen hat , deren Grün ja die Farbe des
Aufrichtigen ist , was lvir haben , der ewig wahren , un¬
verfälschten Ra u r.

Willi ' s geheime Geschäfte bestanden nur in dem
Wunsche, seine Geliebte , das Fräulein Karoline von Bitz-
tum , zu sehen und zu sprechen.

Es war ein toller Gedanke , die Vorpostenkette Eurer
Mdajestät zu durchbrechen ; er führte ihn aus , weil er
von unserm königlichen Herrn nicht die Erlaubnis zu
einen : Ritte hierher erhalten haben würde ."

„Das läßt sich wohl gut anhören , ist aber nicht
beglaubigt " , entgegnete der König.

„Wer bürgt dafür , daß dahinter nicht ein gegen
mich gerichtetes Kvmplot , meine Sicherheit , mein Leben
gefährdend versteckt sei ? Wie ? Ich soll den Leuten
trauen , welche in ihrer Vermessenheit mein eigenes Quar¬
tier zum Versteck für ihre Sicherheit wählen und von
denen sorglichst unterstützt lverden , welchen ich Glauben
an ihr nicht feindseliges Benehnien gegen mich schenkte?
Die Sachsen sind meine eingefleischten Gegner ; ich kenne
das ."

„3a , Majestät , sic sind in Wahrheit Ihre Gegner;
aber sie sind keine Banditen ", rief Fräulein Do-ris leb¬
haft.

„Es mögen viele Mängel und Fehler an unserm
Volke haften , sicher aber nicht die Schmach , seinen Fein¬
den hinterrücks Verderben zu bereiten.

Es ist ein treues Volk , das seinem angestammten
Fürstenhause in Leid mid Freud ' durch die schwersten Prü¬
fungen im Verlaufe der Jahrhunderte angehangen hat
und ferner noch anhängen wirb.

Kann man im Ernste einem solchen Volke es als
ein Verbrechen aurechaen , toenn es einen fremden Fürsten,
der mitten im Frieden mit feinem Heer« es kriegerisch
überzieht und seinen Wohlstand erschüttert , feindlich an¬
sieht ? Gewiß nicht , Majestät.

Würden Eurer Majestät Preußen nicht ganz dasselbe
tun , wenn ein fremder Eroberer in ihr Land einsiele?

Es muß , schlecht mit einem Könige bestellt sein , der
ein Volk regiert , das sich .nicht gegen solchen Wechsel
sträubt ."

„Sie spricht ja wie ein Buch ", äußerte der König
lächelnd.

„Erschrecke sie nicht , Fräulein ! Habe die Leute gern,
die frank und frei vom Herzen herunter reden . Eins
aber ist mir unangenehm . . . ich hoffte Sie für . . .
Preußen zu gewinnen ."

„Mich Eure Majestät ?"
„Ja , Sie . . . und gebe die Hoffnung noch nicht

auf ."
Nach diesen Worten rief der König seinen Kammer¬

diener , welcher nach einem erhaltenen Winke seines Herrn
sofort wieder das Gemach verließ.

Das Gesicht des hohen Herrn heiterte sich sichtbar
noch mehr auf , als sein Blick auf Frau Marianne
fiel , die neben dem Nehnnia stand , der sich in tiefster
Untertänigkeit wie ein Igel zusammcukrümmte , damit
seine große ramassierte Gestalt nicht so auffällig werde.

„Nun , Frau , was meint Sie , soll ich noch um¬
satteln ?" fragte der König.

„Denkt sie nicht auch , es wird das Beste sein , ich
bleibe , was ich bin ?"

„O , allergnädigste Majestät , ich hatte es loegen des
schönen Flautusenspiels herzlich gut gemeint . . ?

„Weiß schon, weiß schon ", fiel ihr der Hohe Herr
in ' s Wort.

„Habe da eine nicht erkaufte Ehre genossen ; das ift
auch etwas . Und wegen den Oesterreichern muß ich
schon sehen, wie ich rnir selbst helfe ; denke indeß , ' s
wird auch gehen.

Mache sie aber nicht mehr in derlei Angelegen¬
heiten , Frau ! Ich warne Sie . . . halte sie lieber an
der Flautuse fest !"

Während die Frau Castellanin so tief knixte , daß
ihr psirsichhlütenfarbiger seidener und sehr weitbauschi¬
ger Rock wie ein Laufkorb sich um sie formierte , aus
dem nur ihre Büste hervorragtc , wurden männliche Tritte
im Rebengemach hörbar , dessen Flügeltür der Kammer¬
diener öffnete und d-en Major von Wangenheim und den
sächsischen Jagdjunker von Liebeuau hereintreten ließ.
Tori 's Lippen entschlüpfte ein Laut der höchsten Ueber-
raschung.

Ter König schien nichts davon bemerkt zu häb-rn;
er musterte den Junker scharf und sagte dann zu ihm:

„Seine Equilibers über den Hasensprung und die
Parkuiauer sehe ich ihm diesmal nach und ivill auch
Vorsorge tragen , daß seines Cäsar 's eisenbeschlagene Lunge
bei seiner Rückkehr durch meine Vorposten nicht in Ge¬
fahr gerate ; aber treibe er solche gefährliche Versuche
nicht wieder ! 'Nicht jeder Tag ist ein Glückstag ."

(Fortsetzung folgt .)



wüßten , waS davon abhänge , wenn wir an der Küste
seien . Aber wir würden es schaffen . Zu dem Ein-
greifen der Türken erklärte Freiherr von der Goltz , daß
wir einen fanatischen und zähen Bundesgenoffen ge¬
wonnen haben . Die Türken würden der Welt beweisen,
daß der Ruhm ihrer Tapferkeit ewig bestehen bleibt.

Basel , 24. November. (W . B . Nichtamtlich.) Die
„Baseler Nachrichten " bringen eine Meldung des Peters¬
burger Korrespondenten des „Corriere della Sera " , welche
die Frage behandelt , was der Vorstoß des deutschen
Generalstabes südlich von Plozk zu bedeuten habe . —
Die Meldung besagt : Die Deutschen rücken gegen¬
wärtig noch gegen Lodz und nach Osten auf Warschau
vor . So halten Hindenburgs Truppen zwischen der
Weichsel und der Warthe einen Kreisbogen besetzt, welcher
sich über die Linie Lodz - Skernjewitze wölbt . Aus diesen
Angaben des italienischen Korrespondenten ergibt sich,
wie die „Baseler Nachrichten " urteilen , daß es den Deut¬
schen gelungen ist , einen Teil der russischen Armee von
Warschau und Nowogergiewsk zu trennen und daß
Hindenburg mit dem freien Weichselstrom im Rücken
südostwärts marschiert . Südlich von Plozk bedeutet
also , daß der Plan Hindenburgs in der letzten Phase
der Ausführung begriffen ist.

Ein Kriegerwort.

Falte Deutschland stumm die Hände,
Kniee vor des Höchsten Thron,
Daß den Sieg er zu uns wende
Heil 'gen Krieges höchster Lohn.

Bete auch für deine Krieger.
Die in Feindeslands stehn;
Daß sie einstensmal als Sieger.
Freudig in die Heimat ziehn.

Denke auch an deine Söhne^
Die gefallen in der Schlacht;
An der Sterbenden Gestöhne
Die so treu für dich gewacht.

Auch zuletzt denk an die Waisen,
Welche nach dem Vater schrein,
Christenliebe tu erweisen,
In der Witwe Kämmerlein.

Deulemont , 10. November 1914.

L. Schneider , Unt .-Off. im Res .-Fuß -Art .-Regt . Nr . 20.

Vereins -Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Turnverein Friedrichsdorf . Donnerstag Abend werden
die Weihnachtspakcte für unsere Krieger gepackt . Mit¬
glieder , welche behüflich sein wollen sind freundlichst
eingeladen . — Die aktiven Turner werden hiermit noch¬
mals auf die jeden Montag Abend stattfindende Turn¬
stunde verwiesen , ebenso die Zöglinge.

Gesangverein „Coneordia " . Donnerstag , den 26.
November Abends 9 Uhr findet eine Zusammenkunft
der aktiven Mitglieder im Vereinslokale statt . Be¬
sprechung betreffend Weihnachtsgaben für unsere Mit¬
glieder im Felde . Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

In Feindesland dringend erforderlich!
Der Waldkampf in Litauen 81. 8. 14., wobei die eigenen

Truppen irrigerweife sich bekämpften , nächtliche Uebersälle der Frank¬
tireurs , Ausbrüche der Kriegsgefangenen geben Veranlassung an
einen Apperat zu erinnern , der sich nach Aussprüchen hoher und
höchster Militärs schon seit Jahren im Manöver hervorragend be¬
währt hat , scheinbar aber an maßgebender Stelle in Vergessenheit
geraten ist.

Es handelt sich um Remus -Armeelaterue III b mit Farben¬
licht, kenntlich an den praktischen Befestigungs -Vorrichtungen für
Lanze , Gewehr , Säbel rc.

Daß dieselbe im Kriege bereits sehr gute Dienste geleistet haben
muß , bezeugt laufend geforderter Nachschub.

Für militärische Zwecke kann nur ein Spezial -Fabrikat in
Frage kommen , welches mit allen erdenklichen Vorrichtungen für den
Feldgebrauch versehen ist , das ist R . A . 8 « 111b. Man verlange
bei seinem gewohnten Lieferanten diese Marke , keine gewöhnliche
Marktware.

Durch Einschaltung einer Farbstaffel kann das Licht beliebig
geändert werden ; das rote , grüne gelbe oder blaue Licht zeigt dem
Ueberfallenen oder Versprengten zuverlässig den Standort des Führers
an , wodurch das Sammeln erleichtert wird . Jeder Soldat wtrd
sich niittelst der Armeelaterne und seiner Waffe den Weg zum Führer
schon zu bahnen wissen.

Ein Abschießen des Fllhrer 's wird durch eigenartige Vorrich¬
tungen an der Rückseite der R . A . 8 . sehr erschwert , bezw. verhindert.

Wohl kann die R . A . 8 . als gutes Ziel beschossenwerden , aber
der Zweck, „Unzählige Soldaten dem Untergange , der Gefangen¬
schaft zu entziehen, " wird zuvor erreicht . Nach Einzahlung von
6 Mk. 30 Pfg . erfolgt III b porto- und kostenfrei. Postschein
dient als Quittung.

Wird ein Doppelscheinwerfer aufgeschraubt , das Gesicht des
Franktireurs bestrahlt , so ist Wehrlosigkeit die Folge , er ist zunächst
geblendet . Jnterressenten setzen sich, falls die R . A . 8 « am Platze
nicht zuhaben , mit dem Konstrukteur Remus Halle a . S ., direkt
in Verbindung , geliefert werden dort zugleich die berühmten Kästchen
für

„das Eiserne Kreuz."
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Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe treu¬

besorgte Mutter , Schwiegermutter Grofemutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Frau Emma Ohly Wwe.
geb . Lebeau

nach langem mit grober Geduld ertragenen Leiden im 69 . Lebens¬
jahre plötzlich in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Friedrichsdorf , den 24 . November 1914.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 4 Uhr vom Sterbehause Landgraf-
Friedrichsstrasse 19 aus statt.

Zur Lieferung von

Wasser-, Jauche¬
pumpenu. Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Uebernahme komplett
Pumpen - und Wasser¬

leitungs -Anlagen
empfiehlt sich

Drei

Dobermannpinscher
(männliche)

zu verkaufen.
Aug . Knörr , Köppern.

Bahnstraßc.

J.Hotmann,Köppern,Bahnstraßen
Pumpenmacherei u. Installationsgeschäft.

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburgv. d. H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises

Telephon No. 353 — Postscheckkonto No. 5795 — Relchsbank -Giro -Konto

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe gegen 3 1/a°/o Zinsen,

bei täglicher Verzinsung.
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen

bei einer Mindesteinlage von Mk. 3 .—
Annahmestelle bei : Herrn Wilhelm Wagner , Friedrichsdorf

i

J

Elektrische

Militär -Lampen.
Nen auf genommen

Fenerzenne ohne Benzin
sowie frische

Ersatzbatterien
und helleuchtende

Draht - Lampen
zu billigsten Preisen , empfiehlt

fl . I ’ rcyer,
Kauptstrasse 2 .

4-Zimmertüofuning
(parterre)

mit Zubehör sofort zu vermieten.

Burgstratze 4.

| Studieren Sie d . wi itbekanut . Selbstunterrichtsbriefe Methode Rustin

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die au landwirtschaftl
Fachschulen gelehrt werden , u . Vorbereitung zur Abschlussprüfung !
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaubhre , Ptlar .zen-
baulehre , landwirtschaitliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
nroduktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie , j
Naturgeschichte , Mathera ., .Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

Aus abe A: liimdwirt ^ehaftsschule
Ausgabe B: A ^ Zies -frsuiscSawIe
Ausgabe C: Landwirtschaft !« Wintersctmle
Ausgabe ü:  wirtschaftliche Fach seit ule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Faehschuibiidüng zu verschaffen . Während der Inhalt der I
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver - 1
mittelt u . das durch das Studium , erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u . C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschuie gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um j

sieh die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele i
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der Elnj.-Freiw ., Das Aiiifurlenfenexomen,
Das Gymnasium , Das Realyymn ., Die Ober- j
realsdiule , Das Lyzeum , Der geh .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . g ünzende Dankschreiben über bestandene
PrttVungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt I
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilsahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansicht*

Sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.

Bonness & Hachfeld , Verlag , Potsdam 8.0.

bestaunen
über den dauernden  Hochglanz
aller mit dem flüssigen Pulzextrakt
Saaibürqla * geputzten Metalle.

überall erhältlich . -
Versuchspackung 10 Pfg.

ßier & Henning .Chem. teebn. Produkte . Bad Homburg 7Höhe.

Wohnung;
zu vermieten . Haoptstr . 45.

i HeFzte
bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittel

|faiser’s Brust' Karamellen
mit den , ,3 Tannen “ .

Millionen8f “t„n
Husten
Heiserkeit , Verschleimung,
Keuchhusten,Katarrh , schmer¬
zenden Hals , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen.
daher hochwillkommen.

jedem Krieger!
6100"0t‘̂ 8l.-Zeugnisse von' Aerzten u . Privat , ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregeiide
friaschmeckendeBonbons.

Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 «Pf., kein Porto
Zu haben in Apotheken sowie in:

Friedrichsdorf
bei : E . Privat

Gebr. 8otz, Hauptstr. 37.

Krimpen , Knochen.
AU-Metall ete.

§5? alles Eisen
kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr . Bernhard , Hombnrg-Kirdors

Kirchgaffe 45.

Hypotheken
Kapital

in jeder Höhe zur I. und II. Stelle
an pünktliche Zinszahler anszu«
leihen durch

Hamburger Hypotheken -Büro

II . C . Ludwig
Louisenstr . 103 . Telefon 257,

Allein-Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.
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